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führung VO Kirchenzuchtmaßnahmen beansprucht wiırd, eistet Saubert einen Be1i-
CLB ZUrfr lutherischen Kritik landesherrlichen Kırchenregiment.

Das Fehlen eines Abkürzungs- Quellen- un Lıit.-Verzeichnisses geht Lasten
der Sauberts Korresponden-eıner raschen Orientierung. Mıt „Sup ep. kann

bıs dıe versteckten Auft-
ten interessierte Leser (783 lange nıchts anfangen,

chten Abkürzungen werdenlösungen (638 11) ntdeckt hat celbst dıe hier gebra
vereinzelt wieder stillschweigend Candert (GM Nürnberg [auch 689 47 | wird
NM 785 Behaım). Meınt 5tD: durchweg „Stadtbibliothek“ (wıe eindeutig
7758 Nr 6), da{fß eb Nr S1 aut die Stadtbibl München bezöge?

Die Arbeit bleibt be1 allen oftenen EınzeIwünschen durch die Hinführung dıe
Predigttätigkeit eın Warlr nlKorrespondenz Sauberts und die Beleuchtung seiner

abschließender, ber weiterführender Beitrag.?
Errata: S1ie siınd dermafßen zahlreich, da: eın Berichtigungsnachtrag erforderlich

iSst Hıer sollten sinnentstellende Unstimmigkeiten, unvollständige Zitierungen
spiele: 688 sind die „bedeut-nd irrıg Sıgnaturen korrigiert werden. Eınige Be1
orhergehenden Passus vglWorte“ Sauberts hne den weggelassenen

Braun, BKG 6, 19931° 145) unverständlich. 678 wechselt 1in den Anm. laufend
diıe Sıgnatur, die 786 C} 6084 heißt Der Bestand der Staats- Hs Univ.-Bıiıbl.
Hamburg: Sup C Ite einheitlich NUur nach der nNeuTCII Foliierung, ıcht
mehr ach der alten Paginierung zıtiert werden (vg 666 MI1t 786 Schmidt,

eit 1St se1it ber ehn Jaren gedruckt (Mıtt. VerJoh.) Dıiıe 750 If: Arb
esch Stadt Nbg 4 9 175% 66—169, 1er 102 f.) Die 733 zıitlerte Arbeıt
ber Meyfart VO  3 HaIlier (wovon übrıgen noch wel Fortsetzungen erschienen sind,

RG'  C V wertet 65; 125 un 186 inen weıteren Briet
Saubert (3 Hamburg: SuUD c 3 9 147 Aaus. 640 meınt den

Sohn Martın Beer Nbg Pfarrerbuch Nr 86) 650 56“ 739 Gottlieb, nıcht
Gottfried Andreae.

Dietrich BlaufußErlangen

NF Beek An Inquıiry into Puritan Vocabulary. Groningen Wol-
ters-Noordhof) 1969

Dr Va  $ Beeks Abhandlung über den puritanischen Wortschatz alsMan begrüfß
eiıne interessant Kombinatıon philologischer un historischer Methoden der For-

schung. Die Einleitung verspricht de Leser „das Hervortreten e1ines bestimmten
Bereichs des englischen Wortschatzes innerhalb einer begrenzten Frist“ beschrei-
ben, nämlich die Anwendung VO arakterıstıschen Wortern durch führende CS
lısche Puritaner 1n der Zeıt VO 1566 bis 1644 Die Beschränkung auf das Studium
dieses Zeıtraumes 1St. 1m Zzweıten Kapite aan durch eine kurze Untersuchung des U1

gerechtfertigt WOTLr-sprunglichen Gebrauches der Worter SPurttan- un „Puritanish“
den, die den sorglosen Gebrauch un die „inflation“ verurteilt, denen
Begrifte in eiınem großen el der histor1schen Lıteratur gelitten haben Dieses Be1-
spiel] zeigt allein schon den Wert einer olchen „word study“ als Instrument der
historischen Forschung. Doch beschäftigt S.1 der Autor mehr mit den AÄnderungen

Erforschung des Puritanısmus lediglichin der Sprache selber, für die die historis
eın wertvolles Beispiel ISE.

Quellen erforscht un: hat ec5Der Autor hat eiıne breite Auswahl puritanischer
nter: MmMCNH, die bedeutendsten Woörter entsprechend ihrer natürlichen „assoclatıve
fields“ gruppieren. Wıe INa würde, sind hier die Hauptthemen der
puritanischen Gedankenwelt klar wiedergespiegel die scharte Kritik dem
kompromittierenden „Elizabethan Settlement“ die inbrünstige Betonung der

„experience“ un: des moralischen Fortschritts.persönlichen relig1ösen die den Kern der Untersuchung bilden, werden tref-Die Kapitel vier bıs NCUN,
5 Eıne ausführliche Besprechung der Va  - Dülmen’schen Arbeit wurde inzwischen

VO Dieter Wölfel vorgelegt in Nürnberger Mitteilungen. Mitteilungen Ver
esch der Stadt Nürnberg 58 1971 375—378).
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tend alıs e serl1es of essays” gekennzeichnet. Im vierten Kapıtel wırd das Selbst-
verständnis der Purıiıtaner behandelt, w 1e sich in der Ablehnung und dem Ge-
brauch der Bezeichnung „Puritan“ wiederspiegelt, die ursprünglıch durch die Bn
nerische kirchliche Parte1ı 1n einem verhöhnenden 1nnn gebraucht wurde, und der
einen anmaßenden Anspruch aut relig1öse „purıty“ einschließt. Andererseits bezeich-

S1e sich selber lıebsten als „god Die Kapitel fünt un: sechs berichten
ber das Arsenal VO kritis  en un oft spottenden WöOrtern, we dıie Puritaner
SCHCH Kirche und Staat richteten: „babylonish“, „popedom“ und „idol“ als Be-
zeichnungen für den anglikanischen Gottesdienst; un ‚tyrannıcal. ıgnancy“
un „cavaliıer“ für das konservatıve königliche un: staatskirchliche Establish-
MEeNTt.

Die beiden Kapitel, sieben und acht, dıe siıch MmMIt der puritanischen Vorstellung
VO christlichen Leben befassen, siınd vielleicht die interessantesten des Buches Hıer
geschieht die Manıtestation VO: arakteristischen Elementen 1 puritanischen
Selbstbewußtsein durch die Auswahl und den Gebrauch eines eigenen Wortschatzes.
Eine tiefe Überzeugung VO der Verdorbenheit des menschlichen Verstandes und
Willens, das e1in Leitmotiv aller purıtanischen Theologie WAafr, wırd wiedergegeben.
Der puritanische Prediger befaßte sıch besonders miıt dem Vertall der menschlichen
Seele Er WAar bemüht, seiner Gemeinde die brennende Notwendigkeit der Regene-
ratıon 1n jedem Bereich des Lebens nahe bringen und entwickelte einen beson-
deren Wortschatz, die verschiedenen Zustände und Stuten der Sünde herauszu-
stellen un: AaNZUPFangsern.

Der nıcht VO: der Gnade betroftene Mensch WAar „unregenerate” der „Unsanct1-
fied“ un 1n seiner allzgemeinen Neigung „irrelig10us“ der „infidelious“. War eın
Mensch VO] aufrechter Lebensweise, ber trotzdem hne das cQhristliche Heil, annn
WAar 1LLUTE ein CIVÄLISES, während das Fluchmaul]l Un der Trunkenbold „profane“
WAar. Besondere moralische Themen sind durch solche Begriffe W 1e „sabbath-brea-
kıng“ und eiıne Unzahl VO!]  $ abschätzigen Ausdrücken jede Art VO Schauspielgekennzeichnet.

Diıe puritanische Konzeption der christlichen Existenz als eines täglichen Kamp-tes miıt der Sünde wird 1n Kapitel dem IThema „Heart-Searching“ dargelegt.FEın Mensch VO  3 „CONVıction“ wird sich se1ines elenden Zustandes völlig bewußt
Aus „CONVıction“ Yn „brokenness“ hervor, dıe den Sünder veranlaßte, sıch voll-
ständıg der gyöttlıchen Gnade überlassen. Wenn 1€es hatte, tand
„acceptance“” un „assurance”“ un Lrat in den täglichen Konflikt zwischen backslı-
ding“ un!: eigentlicher „perseverance“ un: Fortschritt 1m christlichen Leben ein
Da der Kampf intens1v 1m Innern ausgetragen wurde, wırd 1in einer fortwähren-
den un: quälenden Besorgnis seinen „State“ und in eiınem ständigen „self-
inspection“ un „wrestling“ wiedergespiegelt.

Kapiıtel stellt Wörter E  3, die besten 1n theologischem Zusammen-
hang betrachtet werden können. Hıer findet INa  3 die charakteristischen purıtanı-schen Doktrinen A{}  w} „callıno“, „COovenants“ Un „free eraäce‘. Kapıtel schließt
sich MIiIt einer Liste aller betrachteten Wörter A jeweils MmMit einer Definition un
häufig zusätzlichen Zitaten.

Es 1St. schwer, den Wert der Studie richtig einzuschätzen. Eıne bemerkbare Zwei-
deutigkeit trıitt 1mM ersten Kapitel auf, in welchem das Project zunächst bescheiden

1ne „1nvest1 at10n of vocabulary“ bezeichnet wird, ann ber als A particular
AaSPECT of lexica history viewed mirror of changing ciyvıilısation“. Als Wort-
studie allein 1St das Werk interessant; als eine Wortstudie, die als eın Spiegel der
historischen Veränderung ANSCSC wiırd, zeigt iıcherlich Maser«e Resultate als
versprochen. Am auffälligsten 1St. das Fehlen e1nes zusammenfassenden Kapiıtels.Hıer hätte die Untersuchung ertragreicher seın können. Der Leser, der plötzlich um
nde gekommen ISt, wird hne eine klare Vorstellung ber das Ergebnis der Unter-
suchung gelassen, und bleibt ıhm der Verdacht, das Werk se1 tatsächlich ceher eine
Reihe VO: Aufsätzen als eıne Einheit, obwohl wertvolle Grundlagen interessan-
ten historischen un! philologischen Überlegungen gelegt wurden.

Es en  ware wünschenswert SCWESCH, kurz auf die Nützlichkeit der Studie tür histo-
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B: offenbaren diıe Puritaner ber ıhr Selbst-rische Forschungen inzuweısen. Was,
besonderen Gebrauch der Wörter? der daverständnıiıs 1n der Auswahl und dem

die Untersuchung 1in erstier Linıe als eiıne Untersuchung des Wortschatzes gedacht 1St,
w as könnte INa ber den besonderen Einflu£ der purıtanıschen ewegung auf

chtige qualitative Umtformungen 1m STrunNnenglische Sprache sagen? Brachte s1e W 1
lischen Wortschatz Zzustian de? Gelehrte betonen of} den bedeutendenlegenden CNS

puritanischen FEinflufß aut das englische Kulturleben. Gab c5 eınen eENTISPrCE-
chenden Einflufß aut die Sprache? Da{iß nde des Buches jegliche zusammentas-
sende Bezugnahme aut den weck fehlt,; der 1m ersten Kapitel angeführt wurde, 1St

EsS 1st zuletzt weder richtig in einen histo-die hauptsächliche Schwäche des Werkes.
rischen noch einen philologischen Zusammenhang

Immmerhiın lıest INa  $ dı Studie mit einem beträchtlichen Interesse. Der CHS-
lische Stil des Autors ISt ausgezeichnet. Eıne Angabe ber den Ursprung un den
Gebrauch wichtiger WOorter ann zuweiılen eiıne kritische Hilfe sowohl für en
Historiker als auch für den Philologen seıin. Die Tatsache D da{fß John Bunyan
den Namen „Puritan“ als anachronistis 1n seiner Zeıt betrachtet, ist sicherlich
eıne Hilte für die Klärung on Ausdrü

Es hat sich kürzlich herausgestellt, da{fß traditionelle Konzeptionen Pur1-
taAanısmus in negatıver Hinsicht übertrieben Dıie Purıtaner sind als krank-
hafte Ankläger menschlicher wäche angesehen worden. ber Dr Va Beek bestä-

da{fß Wortbildungen, die die Sünde betreffen, 1mstätıgt Hallers altere Meınung,
Puritanısmus tatsächlich beschränkt sind durch den primären evangelistischen weck
der meıisten puritanischen Predigten, welche sich nıcht miıt weitschweifigen direkten
Angriften auf bestimmte Einzelsünden abgaben. Kurz ZEeSABT, befafßten sıch die
Purıtaner cQharakteristischerweise ıcht in krankhafter Form M1t der Sünde als sol-
cher, w1e in altgewohnten Vorurteilen erscheint.

Ferner hat der Autor offensichtlich dıe Forschung M1t großer Sorgfalt durchge-
tührt Die benutzten Quellen sind 1m allgemeınen gut ausgewählt und ausreichend.
Seine sorgfältige Arbeit wird deutlich 1n der Fähigkeıt, Unterschiede 1n der Bedeu-
(ung nahe verwandter Worter herauszustellen, w1€e „unregeneracy“, das auf
den natürlichen Zustand der Korruption hinweıist, nd „unregeneratiıon“, das eın
Andauern des Zustandes der „regeneracy” zeıigt. Als nützlicher Beitrag der (36-
schichte der englischen Sprache nıt einıgen interessanten Hinweisen für Historiker,
die sıch MIt dem Puritanısmus beschäftigen, ist dieses Werk Z empfehlen.

Dwight BozemanBradenton, Florida

Hartmut Lehmann Piıetismus und weltliche Ordnung 1n Württem-
berg A bıs Z Jahrhundert. Stuttgart Ko  ammer)
1969 406 36 geb. M
Dıie Arbeıt 11 1n dreifacher Weıse die Kenntnis VO Pietismus erweıtern: S1e

beschränkt sıch nıcht auf das 18 Jh., sondern behandelt 1ın einem Längsschnitt den
Zeitraum VO bis ZU Jh Der dabei implizierten These, dafß der Pıetismus
eın bis heute andauerndes historisches Phänomen sel, dem eLWwW2 auch die Erwek-
kungsbewegung zuzurechnen 1St, 1St tür Württemberg gewißß Zzuzustimmen. Hıer
dauert die Wirkun des Pietismus bis heute tort. Er hat seıne durchhaltenden
Omente 1in der Er u  Nn  9 1 Traditionalismus un 1m Gruppenbewußtsein, wäh-
rend siıch die prax1ıs pletatıs, die Lehrinhalte und die sittlichen Maßstäbe als varıabel
erwıesen haben Mıt dieser Arbeıit wırd ferner den Untersuchungen über das Ver-
hältnis des Pietismus den weltlichen Dıngen, die sich bisher auf den norddeut-
schen Pıetismus konzentriert aben, ıne solche ber den Pietismus eines wichtigen
süddeutschen Territoriums ZUT Seıite gestellt, W as eine wertvolle Erganzung bedeu-
teLt. In gew1sser Weise bietet ert. ıcht weniıger als einen Abriß der Geschichte des
württembergischen Piıetismus. Dıie Arbeıt, ıne Habilitationsschrift für NECUEIC (ze+
schichte in Köln, 1St schließlich nıcht theologie- un geistesgeschichtlich sondern sozial-
geschichtlich Orljentiert und gerade darın eine willkommene Erganzung der kirchen-
geschichtlichen Arbeıt Pıetismus.


